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Weltzukunftsvertrag
Mut zu neuen Antworten auf die  Herausforderungen 
unserer Zeit
Bundesminister Dr. gerd Müller
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  Die Welt – ein globales Dorf

wir leben in dynamischen zeiten, die Welt steht heute an einer Wegga-
belung: Die Weltbevölkerung wächst jeden tag um 230.000 Menschen, 
das sind 80 Millionen jährlich. im Jahr 2050 werden 10 Milliarden Men-
schen auf diesem Planeten leben, allein die Bevölkerung Afrikas wird sich 
verdoppeln. spätestens die Flüchtlingskrise hat uns gezeigt, wie eng wir 
heute miteinander verbunden und vernetzt sind. Die Welt ist zu einem 
globalen Dorf geworden. Entwicklungen in scheinbar fernen ländern 
betreffen uns mehr denn je auch hier in Deutschland und Europa. 

Und dieses globale Dorf steht vor gewaltigen Herausforderungen: Ernäh-
rung, Energie, Klimawandel: Das sind die zentralen Überlebensfragen 
der Menschheit. noch immer leben rund 700 Millionen Menschen in 
absoluter Armut. Weltweit hungern knapp 800 Millionen. Wir sind die 
erste generation, die mit intelligenten technologien zur lösung dieser 
Herausforderungen beitragen kann. Und wir sind die letzte generation, 
die eine Entwicklung stoppen kann, die unsere Erde in den Abgrund 
führt. Wenn unser westlicher Konsum- und Wirtschaftsstil zum Wachs-
tumsmodell für alle Menschen dieser Erde würde, dann bräuchten wir 
schon jetzt zwei bis drei Planeten. 

Wir müssen den Wandel hin zu einer verantwortungsvollen und nach-
haltigen lebens- und Wirtschaftsweise schaffen – in Deutschland und 
weltweit. Wir müssen Wachstum doppelt entkoppeln: von Ressour-
cenverbrauch und von menschenunwürdigen Arbeitsbedingungen. 
Wir müssen globalisierung gerechter gestalten und dafür alle eng mit 
unseren Partnern aus der zivilgesellschaft, der Wissenschaft und der 
Wirtschaft zusammenarbeiten.

Wir haben es in der Hand, die Welt für unsere Kinder zukunftsfähig zu 
machen. Daher brauchen wir dringend neue Antworten auf die Heraus-
forderungen unserer zeit.
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  Der Weltzukunftsvertrag – ein Paradigmen-
wechsel für nachhaltige Entwicklung

Mit der Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung, die 2015 von der Welt-
gemeinschaft beschlossen wurde, haben wir einen Weltzukunftsvertrag 
geschaffen, der die globalen Herausforderungen aufgreift. Auf diese Wei-
se haben wir dafür gesorgt, dass nachhaltigkeit in vier Dimensionen 
unser Denken und Handeln leitet: nicht nur 3-D, also ökologisch, sozial, 
ökonomisch wie gemeinhin, sondern eben auch und entscheidend: poli-
tisch-kulturell. im Blick auf unsere Werte und ziele stellen wir die Frage: 
Wie soll sie aussehen, unsere Welt im Jahr 2030? Mit der vierten nach-
haltigkeitsdimension bringen wir zum Ausdruck: Ein rein ökologisch 
oder rein ökonomisch orientierter Begriff von Entwicklung reicht nicht, 
wenn es um zukunft und nachhaltigkeit geht. Die kulturelle Dimension 
eröffnet den Raum für grundfragen an unsere Form des Wachstums, 
des Produzierens und Konsumierens. sie betont die Errungenschaft der 
Menschenrechte und nicht zuletzt den vernachlässigten Einfluss des 
Werte- und Orientierungswissens von Religionen. Mit diesem umfas-
senden Ansatz läutet der zukunftsvertrag einen Paradigmenwechsel ein: 
nachhaltige Entwicklung muss zum obersten ziel aller Akteure und aller 
Politikbereiche werden – von der landwirtschaft-, Finanz- und Wirt-
schaftspolitik bis hin zur Außen- und Verteidigungspolitik. 

Für mich ist der Weltzukunftsvertrag der zentrale Ausgangspunkt für 
die Antworten auf die Überlebensfragen der Menschheit. Wie kann es 
uns gelingen, Wohlstand und Wachstum für eine wachsende Weltbevöl-
kerung bei gleichzeitigem schutz der natürlichen lebensgrundlagen zu 
schaffen? Es geht um nichts geringeres als ein leben in Würde für alle 
Menschen innerhalb der grenzen des Planeten. Artikel 1 des grundge-
setzes sagt: „Die Würde des Menschen ist unantastbar.“ Dieser grundsatz 
gilt nicht nur in Deutschland, sondern weltweit. 
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  Viel ist schon erreicht …

in den letzten 25 Jahren hat sich die lebenssituation für große teile der 
Weltbevölkerung enorm verbessert. Allein die zahl der Menschen, die 
von weniger als 1,90 Us-Dollar am tag leben müssen, ist von knapp zwei 
Milliarden Menschen (1990) auf etwa 700 Millionen (2015) gesunken. 
Beim zugang zu Bildung, insbesondere für Mädchen, bei der senkung 
der Kindersterblichkeit, bei der Bekämpfung von HiV/AiDs, Malaria 
und anderen schweren Krankheiten sowie beim verbesserten zugang 
zu trinkwasser konnten enorme Erfolge erzielt werden.

Die deutsche Entwicklungspolitik hat dazu beigetragen und ihr Engage-
ment in den letzten Jahren noch erheblich ausgeweitet. Für Ernährung, 
landwirtschaft und ländliche Entwicklung stellt das BMz jährlich rund 
1,5 Milliarden Euro bereit und hat durch den Aufbau von 13 grünen 
innovationszentren die wirtschaftliche situation von tausenden klein-
bäuerlichen Betrieben verbessert. in Benin haben wir beispielsweise eine 
neue Reispflanze eingeführt. Damit wird es gelingen, den Ertrag inner-
halb von zwei Jahren zu verdoppeln oder sogar zu verdreifachen – nur 
durch den Austausch von Wissen, von sorten, von samen, die bereits 
vorhanden sind. 

Wichtig ist mir auch, dass wir ein nachhaltiges globales Wirtschafts-
wachstum mit menschenwürdiger Beschäftigung verbinden. Auch die 
deutsche und europäische Wirtschaft trägt Verantwortung für nach-
haltiges Wirtschaften und globale nachhaltige lieferketten. im Oktober 
2014 wurde das Bündnis für nachhaltige textilien gegründet, bei dem 
sich bis März 2017 mehr als 180 Mitglieder angeschlossen haben. Die 
Unternehmen haben sich verpflichtet, ökologische und soziale standards 
in den lieferketten zu verankern. Breite Allianzen wie das textilbündnis 
müssen als Blaupause für andere Wertschöpfungsketten genutzt werden, 
damit Arbeit Auskommen sichert und nicht auf Kosten des Planeten geht.
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Der Klimawandel bedroht leben und Existenz auf dieser Erde. Das BMz 
stößt daher pro Jahr Klimaschutzprogramme an, die über ihre lebens-
dauer mehr als 200 Millionen tonnen CO2 einsparen. Das entspricht 
ungefähr 100 Kohlekraftwerken. Auf Betreiben der Bundesregierung 
haben wir 2015 beim g7-gipfel in Elmau den Ausbau der Klimarisiko-
versicherungen beschlossen. Und das instrument wirkt: innerhalb von 
wenigen tagen konnten nach dem Hurrikan Matthew in Haiti im Ok-
tober 2016 die karibische Klimaversicherung in Höhe von 30 Millionen 
Us-Dollar ausgezahlt werden.

Fortschritte haben wir auch im Bereich gesundheit erzielt: Deutschland 
hat seinen Beitrag zum global Fund auf 800 Millionen Euro (2017-2019) 
und zur globalen impfallianz auf 600 Millionen Euro (2016-2020) er-
höht. Mit der Wiederauffüllung der globalen impfallianz, die wir 2015 
in Berlin organisiert haben, werden zusätzlich 300 Millionen Kinder in 
den ärmsten ländern der Welt geimpft.

  … und viel bleibt noch zu tun

Die Beispiele zeigen, dass wir auf einem guten Weg sind, nachhaltige Ent-
wicklung in Deutschland und weltweit voranzutreiben. Wir wissen, dass 
Entwicklungszusammenarbeit im klassischen sinne bei weitem nicht 
ausreicht, um die globalen Herausforderungen auch nur annähernd zu 
meisten. Es ist an der zeit Entwicklungspolitik in neuen Dimensionen 
zu gestalten. 

Die Kernfrage wird sein, wie wir einen Paradigmenwechsel unseres Kon-
sums- und Wachstumsmodells hin zu einer globalen ökologisch-sozialen 
Verantwortungsethik gestalten. Wenn unser Konsumstil in den indus-
trieländern zum Modell für indien, Afrika und anderen Wachstumsre-
gionen der Welt würde, dann bräuchten wir jetzt schon zwei bis drei 
Planeten. 
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Mir geht es im Kern um eine zweifache Entkopplung des Wachstums: 
Eine Entkopplung von Rohstoffverbrauch, ökologischer zerstörung und 
klimaschädlichen Emissionen sowie eine Entkopplung von menschenun-
würdigen und ungerechten Produktionsbedingungen. Wir müssen welt-
weit für eine ökologisch-soziale Marktwirtschaft eintreten, nicht nur in 
Deutschland und Europa, sondern auch in den Entwicklungsländern. 
Das westliche Wachstumsmodell kann nicht das zukunftsmodell sein.

Die Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung macht deutlich, dass Ent-
wicklungspolitik nicht nur Friedens- und zukunftspolitik, sondern auch 
innenpolitik ist. Was wir essen, welche Kleidung wir tragen und welches 
Handy wir kaufen, hat unmittelbare Auswirkungen auf Menschen in den 
Entwicklungsländern.

Alle Politikbereiche in allen ländern müssen sich daher am neuen leit-
bild der nachhaltigen Entwicklung messen lassen und ihren Beitrag zur 
Umsetzung des „Weltzukunftsvertrages“ leisten. nachhaltigkeit bedeutet: 
nur so viel Holz schlagen, wie auch nachwachsen kann; vom Ertrag – und 
nicht von der substanz leben. Der Weltzukunftsvertrag ist folglich nicht 
nur der neue Rahmen und Kompass der internationalen zusammen-
arbeit mit den Partnerländern und auf globaler Ebene, sondern eben 
auch handlungsleitend für die Politik und gesellschaft in Deutschland 
und Europa.

  Politik für nachhaltige Entwicklung in 
 Deutschland und Europa

Auch wir in Deutschland und Europa tragen für die Folgen unseres Kon-
sumverhaltens Verantwortung, gerade wenn es um die Einhaltung von 
Menschenrechts-, sozial- und Umweltstandards geht. Die Herausfor-
derung liegt darin, dass im zuge der globalisierung immer komplexere 
liefer- und Handelsketten den Erdball umspannen. Ein Herrenhemd bei-
spielsweise durchläuft in seiner Produktion bis zu 140 Fertigungsschritte 
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in verschiedenen ländern. Dabei werden Produktionsprozesse häufig aus 
Kostengründen in ländern mit niedrigen sozial- und Umweltstandards 
ausgelagert. lieferketten können daher von prekären Arbeitsverhältnissen, 
hoher Umweltbelastung und Menschenrechtsverletzungen geprägt sein. 

Wir haben aufgrund der Verhältnisse in der weltweiten textilwirtschaft 
das bereits vorgestellte Bündnis für nachhaltige textilien initiiert. Mit 
einem ehrgeizigen Aktionsplan werden verbindliche standards für die 
lieferkette festgelegt und umgesetzt. Wir brauchen mehr von diesen 
breiten Allianzen und Multiakteurspartnerschaften, die sich für die welt-
weite Einhaltung von standards entlang der lieferketten einsetzen. Das 
textilbündnis kann und sollte hierfür eine Blaupause auch für andere 
Wertschöpfungsketten sein.

Wichtig ist aber auch ein Wertewandel hin zu einem nachhaltigen Kon-
sumverhalten in Deutschland und anderen industriestaaten, um den 
Druck auf die Erzeuger und lieferketten zu erhöhen. Die öffentliche 
Beschaffung von Bund, ländern und Kommunen hat hier eine Vorbild-
funktion und sollte daher noch stärker als bisher auf nachhaltigkeit aus-
gerichtet werden. 

zudem muss auch der Verbraucher stärker in den Blick genommen werden 
und ein Bewusstseinswandel für nachhaltigkeit unterstützt  werden - weg 
vom reinen Konsumieren hinzu nachhaltigen nutzen bzw. „fair einkaufen“. 
Es geht um einen Bewusstseinswandel verschiedenster Akteure auf allen 
Ebenen, vom Konsumenten über die Wirtschaft bis hin zu Hochschu-
len und Forschungseinrichtungen. Denn auch technisches Know-How, 
Wissen und lösungen sind schlüssel für einen strukturwandel zu mehr 
nachhaltiger Entwicklung. 

Die neue deutsche nachhaltigkeitsstrategie greift diese neuen Anforde-
rungen an Politik und gesellschaft auf und formuliert Antworten und 
ziele für eine zukunftsfähige Politik in Deutschland. Es gilt nun, diese 
strategie konsequent umzusetzen und zum leitprinzip allen politischen 
Handels zu machen. 
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  Umsetzung mit und in den Partnerländern der 
Entwicklungszusammenarbeit

Die deutsche nachhaltigkeitsstrategie greift zudem explizit die interna-
tionale Verantwortung Deutschlands auf. Eine Verantwortung, die sich 
auch in der deutschen Entwicklungszusammenarbeit mit und in den 
Partnerländern widerspiegelt. Die Agenda 2030 für nachhaltige Entwick-
lung fordert uns auf, die Entwicklungszusammenarbeit auf eine neue 
grundlage zu stellen. Die Umsetzung des von mir initiierten Marshall-
plans mit Afrika hat mehr Wirtschaft und Beschäftigung, Frieden und 
sicherheit und gute Regierungsführung auf unserem nachbarkontinent 
zum ziel. Die neue Partnerschaft mit Afrika zeigt, dass Entwicklungszu-
sammenarbeit, gerechter Handel, investitionen und Wirtschaftsentwick-
lung auf Basis der Eigenanstrengungen der Partnerländer noch besser 
ineinandergreifen müssen. in der Entwicklungszusammenarbeit müssen 
wir weg kommen vom „gießkannen-Prinzip“ und gezielter Reformen 
in sogenannten Reformpartnerschaften unterstützen, ohne dabei die 
ärmsten Entwicklungsländer und Krisenländer und fragile staaten aus 
dem Blick zu verlieren. 

Vor allem werden wir mehr nachhaltige investitionen und wirtschaftli-
che Entwicklung in den Entwicklungsländern brauchen, um die Agenda 
2030 für nachhaltige Entwicklung umzusetzen. Die Entwicklungszusam-
menarbeit wird dafür nicht ausreichen – auch wenn es zentral notwendig 
wäre, das 0,7% – ziel jetzt und nicht erst in ferner zeit umzusetzen. Wir 
arbeiten deshalb auch daran, die instrumente der zusammenarbeit mit 
der Wirtschaft auszubauen sowie investitionen in infrastruktur, berufli-
che Bildung und Beschäftigungsförderung voranzutreiben. Wir werden 
die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen, zu denen auch Korrupti-
onsbekämpfung und Rechtsstaatlichkeit gehören, stärker in den Blick 
nehmen. Und wir werden den Einsatz privater Mittel für nachhaltige 
infrastrukturmaßnahmen oder den Ausbau der Erneuerbaren Energien 
in Entwicklungsländern durch Risikoabsicherungsinstrumente fördern 
und Anlagemöglichkeiten für grüne investitionen für Banken und insti-
tutionelle investitionen verbessern. Entwicklungszusammenarbeit soll 
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stärker als bisher als Katalysator wirken – als Hebel zur Mobilisierung 
von investitionen für eine nachhaltige Entwicklung.

Angesichts der Umbrüche in der Welt gilt es auch, sich stärker für Frieden 
und sicherheit einzusetzen. Das bedeutet für mich als Entwicklungspo-
litiker, das Primat des zivilen sicherzustellen und in, vor und nach Kri-
sensituationen die Diplomatie und Entwicklungspolitik zu stärken. Die 
entwicklungspolitischen instrumente der zivilen Krisenprävention, der 
Konfliktbearbeitung, Krisenbewältigung und Friedensförderung müssen 
im sinne eines „vernetzten Ansatzes“ ausgebaut und weiterentwickelt 
werden.

Auch das thema Flucht, oft Folge von Konflikten und Krisen, spielt sich 
im Wesentlichen in den Entwicklungsländern ab. in der ersten Jahres-
hälfte 2016 waren fast 66 Millionen Menschen auf der Flucht. Das sind 
28,5 Millionen mehr Menschen als vor elf Jahren. 86 % der Flüchtlin-
ge bleiben als Binnenvertriebene im eigenen land oder fliehen in ein 
unmittelbares nachbarland. Fast ein Drittel aller Flüchtlinge weltweit 
werden in Afrika versorgt – 20 Millionen Menschen. nur ein kleiner, aber 
ebenfalls zunehmender teil der Flüchtlinge gelangt nach Europa.

Es muss weiterhin ziel der Entwicklungspolitik sein, die Ursachen für 
Flucht – Hunger, not, Ungerechtigkeit, Arbeitslosigkeit, Krisen, gewalt 
und Kriege – in den Entwicklungsländern zu mindern und zu vermeiden. 
Wo es dennoch zu Flucht und Vertreibung kommt, schafft Entwicklungs-
politik Perspektiven vor Ort – für Flüchtlinge und Binnenvertriebene – 
und trägt zur stabilisierung der aufnehmenden gemeinden bei. Diesen 
Ansatz gilt es angesichts der dramatischen weltweiten Flüchtlingszah-
len auszubauen und dabei auch die Begleitung und Unterstützung von 
Rückkehren/innen zu fördern. gerade hier können Angebote der Ent-
wicklungszusammenarbeit Chancen für die nachhaltige Entwicklung in 
diesen ländern mit sich bringen.
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 s trukturelle Reformen auf internationaler Ebene

Die Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung führt uns aber auch die 
notwendigkeit vor Augen, den globalen Ordnungsrahmen neu zu ge-
stalten und Reformen auf internationaler Ebene zu initiieren und um-
zusetzen. Die diesjährige g20 Präsidentschaft ist eine gute gelegenheit, 
denn die Agenda 2030 wird der zentrale Bezugsrahmen sein. Die g20 
wollen zeigen, dass sie international eine Vorreiterstellung bei der Er-
reichung nachhaltiger Entwicklung einnehmen können. zudem wird 
die g20 Präsidentschaft genutzt, um die neue Partnerschaft mit Afrika 
auf g20 Ebene voranzutreiben und die Jugendbeschäftigung zu fördern. 
Auch der Klimaschutz und die Umsetzung des Pariser Klimaabkommens 
müssen mit konkreten initiativen weiter vorangetrieben werden, unter 
anderen durch den Ausbau der Klimarisikoversicherungen oder der Part-
nerschaft zur Unterstützung von Entwicklungsländern, die nationalen 
Klimaschutzbeiträge zu erreichen.

neben den g20 ist mir insbesondere die Weiterentwicklung des frei-
en zum fairen Handel wichtig: Für einen gerechten Handel mit Afrika 
müssen europäische Handelsschranken weiter abgebaut werden. gerade 
in der für Europa strategisch wichtigen Region nordafrika müssen die 
Potentiale für einen verbesserten zugang zum EU Markt für Wirtschaft 
und Beschäftigung genutzt werden. Und der globale und europäische 
Ordnungsrahmen für Handelspolitik muss auf eine weltweit nachhal-
tige Entwicklung ausgerichtet werden. Dies betrifft beispielsweise die 
entwicklungsfreundliche gestaltung der EU-Handelspolitik, die verbind-
liche Berücksichtigung von Umwelt-, sozial- und Menschenrechtsstan-
dards in den Handelsabkommen und die Weiterentwicklung der WtO 
zu dem Forum für ein sozial und ökologisch nachhaltiges Handelssystem.

Das Entwicklungssystem der Vereinten nationen muss reformiert wer-
den und effizienter, wirkungsorientierter und vernetzter aufgestellt 
werden. Wir haben dazu Vorschläge unterbreitet, die unter anderen die 
Weiterentwicklung des High level Political Forum (HlPF) zu einem 

„Weltnachhaltigkeitsrat“ vorsehen.
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Auch die gesamtpolitik der Europäischen Union muss auf eine weltweit 
nachhaltige Entwicklung und wirksame Umsetzung der Agenda 2030 
für nachhaltige Entwicklung ausgerichtet werden. Der Europäische Ent-
wicklungsfonds sollte nach 2020 in den EU Haushalt überführt werden 
und ein umfassendes und flexibles Finanzierungsinstrument für die EU 
Entwicklungspolitik geschafft werden. Hier müssen wir auch stärker als 
bisher finanzielle Reserven für notfälle vorhalten, um künftig schneller 
auf Krisen reagieren zu können.

 Es kann kein weiter so geben: Fünf 
 Weichenstellungen für nachhaltige Entwicklung

Es zeigt sich angesichts der Fülle und Breite an Herausforderungen, 
themen und lösungsvorschlägen eines: Die Bundesregierung kann die 
gewaltigen Herausforderungen nicht alleine lösen, sondern wir brauchen 
neue Partnerschaften auf Augenhöhe: national, europäisch und weltweit 
zwischen Politik, Wirtschaft und zivilgesellschaft. letztendlich geht es 
um Partnerschaften auf allen Ebenen, von den Kommunen, Bundes-
ländern und Regionen bis zu den Regierungen und internationalen Or-
ganisationen. Und die Antworten zeigen uns: nachhaltige Entwicklung 
ist dabei wie ein dickes Brett. Auch wenn es mühsam ist, müssen wir es 
bohren – wir haben keine andere Wahl. nachhaltige Entwicklung erfor-
dert von uns allen viel Mut und Kraft zu neuen Antworten. 

ich bin sehr dankbar, dass wir für dieses Buch „Die Welt im Jahr 2030: Aus 
der zukunft lernen“ renommierte Autorinnen und Autoren aus Wissen-
schaft und Praxis gewinnen konnten, sich mit den zukunftsfragen der 
Menschheit zu beschäftigen und ihre ideen und Vorschläge vorzustellen. 
Die gliederung des sammelbands orientiert sich an fünf Weichenstel-
lungen, die sich aus den übergeordneten leitbildern der Agenda 2030 
für nachhaltige Entwicklung (fünf „Ps“) ergeben:
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1 People 
eine Welt ohne Armut und Hunger ist möglich.

2 Planet 
Bekämpfung des klimawandels und entwicklung in den Gren-
ze n des Planeten

3 Prosperity 
Wohlstand für alle Menschen, ungleichheit bekämpfen und 
die Weltwirtschaft gerecht gestalten

4 Peace 
friedliche und gerechte Gesellschaften:  
fluchtursachen mindern und frieden sichern

5 Partnership 
Globale Partnerschaften

ich möchte mit diesem Band entlang der sogenannten „fünf Ps“ bewusst 
einen Raum für Kreativität und innovation schaffen und freue mich 
daher sehr über die Vielseitigkeit der hier vorgeschlagenen Ansätze, die 
wir hiermit zur Diskussion stellen.

Auch wenn noch viel Überzeugungsarbeit geleistet werden muss, die 
Beiträge machen deutlich: Wir können nachhaltige Entwicklung gestal-
ten und auch erreichen, wenn alle Akteure einen Beitrag leisten und an 
einen strang ziehen. ich hoffe, dass ich mit dem Buch eine Debatte zu 
den zukunftsfragen der Menschheit anstoßen kann und wünsche ihnen 
eine spannende und interessante lektüre zu weiteren neuen Antworten 
auf die Herausforderungen unserer zeit.
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